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614 Mr. 25

Ueler 40 £s<$re $o$xw tn £3ern
©erabe in ben Sagen als Merit im 3ahre 1898 in aller

Stille bie hunbertjäbrige ©ebächtnisfeier ber Märgtage anno
1798 burch bie Setoration ber Steiger=Kapelle ben Opfern jener
fchmeren Seiten tnibmete, entftanb im Bulgenbach ein Unter«
nehmen, als Nachfolgerin ber Marqueterie Nüfli, bas fici) aus«
fchließtich mit bem heimatlichen fjotgbau unb Ausftattungs«
gemerbe befaßte, ©s mar gemiß lein Sufall, baß bie hoben«
ftänbige ©efinnung in jenem 3ahre bie Dherhanb gemann unb

Inneneinrichtung, heimelig und geschmackvoll

fich in allen Mrobuttionsgmeigen einbeutig tenngeichnete. Oie
ftitle Seier mar eigentlich ein Manifeft biefer ©efinnung, unb
es mar nicht gu oermunbern, baß auch in ber gemerbiichen Ar«
beit guerft ber ibeelle Stanbpuntt unb bann ber tommergielle
ben Ausfchtag geben lonnte.

Mit oiet Mut unb Hoffnung begann bas neue Unterneh=
men, bas unter bem Namen Marqueterie Bulgenbach St.«®. Mern
bie erften einlaufenben Aufträge ausführte unb troß ber bama«
ligen einfachen Merhältniffe anfprechenbe ©rfotge buchen tonnte,
©ine Mrobuftionsfapagität im heutigen Sinne gab es natürlich
noch nicht unb auch bie grunblegenben Morarbeiten für eine
umfangreiche Mautäügteit fehlten oollfommen. So mar es natür«
lieh gar nicht oermunberlich, menn bas neue Unternehmen aus«
fchließtich mit ber ©rftellung ber Marquetböben unb Schreiner«
arbeiten in größerem Umfange nolle Arbeitstapagität erlangen
tonnte, ©ine rege prioate unb auch öffentliche Mautätigteit er«

möglichten ben ©infaß non beträchtlichen Arbeitsfräften, ba bie
ausgefueßten Marquetböben als befonbere Schönheitsftücte bes

Kaufes angefehen mürben. Nicht nur in ber Ausarbeitung, fon«
bern auch in ber Auflage, fünftlerifchem ©infühlen unb ber
neuen ©eftaltung blieb genügenb Naum, um aus bem einfachen
©enterbe eine tatfäcßliche Neuformung 3U feßaffen. Sie Nach«
frage ftieg mit. ber qualitatioen Ausführung. 2ßer heute noch
bei gutem ©lafe unb fröhlicher Mufif ©etegenheit hat, im Korn«
hausteiler bie ein3igartige ©alerie anguftaunen, mirb gemiß
roenig Sinn bafür haben, nach3ubenten, melches Surore biefes
fleine Meiftermerf in ber bamaligen Seit in ber ©emeinbe Mern
erlebte, Mßie oiele Menfcßen haben biefe ©alerie befucht unb
mas alles biefe ©alerie 3U fehen befam, — barüber fchmeigt
natürlich bie ©efchichte, jebenfatls hat fie bant ber Qualität
manches überlebt

Malb barnach ftellten fich auch größere Aufträge ein unb
bas erfte ©batet, melches gebaut mürbe, erftanb in Mern, ©<fe

Atpenftraße—©rqphenhübelimeg. Ser bamalige ftrebfame ©e=

fcßäftsleiter, £err Nicharb ©aflifch, gehörte ficher nicht gu jenen
Naturen, bie ein Nifito nicht 3U übernehmen imftanbe finb, aber

immerhin, es gehörte mirflich Mut bagu, ben erften Schritt 3U

tun. Sem Mutigen gehört bie Sßelt, heißt es, unb fo ging es

auch biefem erften Arbeiter ber neuen ©efellfcßaft. Mit ber Mol«

lenbung biefes ©ebäubes, melches in ber Stabt Mern als ettoas

gang Neues unb ©ebiegenes bemunbert mürbe, tarn toirtlich
neuer ©eift in bie girma unb mit einem Schlage ftanb fie im

Mittetpuntt ber prioaten unb öffentlichen MSerbung. ©s reihten
fich bie Aufträge, barunter bie ber ©ürbetal« unb Schroargeu«

burgbahn sur Ausführung oon fjatteftetlen, nebft meiteren pri«

oaten ©haletbauten in ber Umgebung Merns. Ser Nuf ging aber

ooraus. Unbebeutenbe Aufträge aus bem SBaabtlanb bitbeten
ben Anfang 3U einer großen Saht non nacfjfolgenben Aufträgen
aus ber Umgebung non fiaufanne, Montreur, Neoeq, bem @en=

ferfee entlang bis nach ©enf. 3n ber gangen Schumis herum

seugten ca. 250 ©haletbauten unb ^jolgbäufer non ber regen

Sätigfeit biefes bernifchen Unternehmens.

Sie Ausbeßming ber ©efchäfte bemirfte natürlich ben Aus«

bau ber girma fetbft. 3m Sabre 1907 mürbe bas Unternehmen
in „Marquet« unb ©hatetfabrif A.=©. Mern" umgeänbert unb im

3abre 1920 mürbe auch bas Afttentapital um 200,000 auf

500,000 grauten erhöht.

Auch bas Austanb mürbe auf bas Unternehmen aufrafft«

jam unb fo mürben Aufträge in ©nian, Mnoire, St.fjilaire,
fjte. Sanoie, in ßqon, meiter in Meffina (.öotgbäufer im Stuf

trage bes Scbmeigerifcben Nöten Kreuges für bie ©rbhebe*
fchäbigten) ein iNerfaufspaoitlon nach Dbeffa für bie girat

Möhler in Mern 3um erfolgreichen Abfchluß gebracht. Ser grölt
Auftrag mar berjenige ber frangöfifeßen ©efetlfchaft im 3ahte

1912, für i)ié ©rftellung aller Smifchenftationen unb SBartehäm

fer ber ßötfcbbergbabn, oon grutigen bis Mrig.

©iner qualitatioen Arbeit folgten roeitere, mehrten fich unb

fchufen einen Nuf, ber heute mirflich Megriff gemorben ift. Sie

Sehnsucht des bodenständigen Strebens

Seiten, in benen mir heute leben, tragen bie gleichen fehleren

Seichen bes Krieges, bie auch früher ber fchmeigerifchen ©igen'

art, troß ber Opfer, feinen Abbruch tun tonnten. Mit oermeht«

ter Kraft unb Ausbauer, ©laube unb Hoffnung arbeitet fich net

eigene SMilte burch 3um Morteil bes Mottes unb bes ßanöes.

Man tehrt mieber gum Althergebrachten gurücf, man wenbe

ben Mlicf gur Heimat, ber Scholle unb unmilltürlich tehrt man

langfam, aber ficher gum ^olgbaus gurücf

614 Nr, H

Ueber 40 Jahre Holzbau in Bern
Gerade in den Tagen als Berst im Jahre 1898 in aller

Stille die hundertjährige Gedächtnisfeier der Märztage anno
1798 durch die Dekoration der Steiger-Kapelle den Opfern jener
schweren Zeiten widmete, entstand im Sulgenbach ein Unter-
nehmen, als Nachfolgerin der Parqueterie Rüfli, das sich aus-
schließlich mit dem heimatlichen Holzbau und Ausstattungs-
gewerbe befaßte. Es war gewiß kein Zufall, daß die boden-
ständige Gesinnung in jenem Jahre die Oberhand gewann und

IrmeneinricUrullA) UeimeliA und Aescìiliiaàvoll

sich in allen Produktionszweigen eindeutig kennzeichnete. Die
stille Feier war eigentlich ein Manifest dieser Gesinnung, und
es war nicht zu verwundern, daß auch in der gewerblichen Är-
best zuerst der ideelle Standpunkt und dann der kommerzielle
den Ausschlag geben konnte.

Mit viel Mut und Hoffnung begann das neue Unterneh-
men, das unter dem Namen Parqueterie Sulgenbach A.-G. Bern
die ersten einlaufenden Aufträge ausführte und trotz der dama-
ligen einfachen Verhältnisse ansprechende Erfolge buchen konnte.
Eine Produktionskapazität im heutigen Sinne gab es natürlich
noch nicht und auch die grundlegenden Vorarbeiten für eine
umfangreiche «Bautätigkeit fehlten vollkommen. So war es natür-
lich gar nicht verwunderlich, wenn das neue Unternehmen aus-
schließlich mit der Erstellung der Parquetböden und Schreiner-
arbeiten in größerem Umfange volle Arbeitskaxazität erlangen
konnte. Eine rege private und auch öffentliche Bautätigkeit er-
möglichten den Einsatz von beträchtlichen Arbeitskräften, da die
ausgesuchten Parquetböden als besondere Schönheitsstücke des

Hauses angesehen wurden. Nicht nur in der Ausarbeitung, son-
dern auch in der Auflage, künstlerischem Einfühlen und der
neuen Gestaltung blieb genügend Raum, um aus dem einfachen
Gewerbe eine tatsächliche Neuformung zu schaffen. Die Nach-
frage stieg mit der qualitativen Ausführung. Wer heute noch
bei gutem Glase und fröhlicher Musik Gelegenheit hat, im Korn-
Hauskeller die einzigartige Galerie anzustaunen, wird gewiß
wenig Sinn dafür haben, nachzudenken, welches Furore dieses
kleine Meisterwerk in der damaligen Zeit in der Gemeinde Bern
erlebte. Wie viele Menschen haben diese Galerie besucht und
was alles diese Galerie zu sehen bekam, — darüber schweigt
natürlich die Geschichte, jedenfalls hat sie dank der Qualität
manches überlebt

Bald darnach stellten sich auch größere Aufträge ein und
das erste Chalet, welches gebaut wurde, erstand in Bern, Ecke

Alpenstraße—Gryphenhübeliweg. Der damalige strebsame Ge-

schäftsleiter, Herr Richard Eaflisch, gehörte sicher nicht zu jenen
Naturen, die ein Risiko nicht zu übernehmen imstande sind, aber

immerhin, es gehörte wirklich Mut dazu, den ersten Schritt zu
tun. Dem Mutigen gehört die Welt, heißt es, und so ging es

auch diesem ersten Arbeiter der neuen Gesellschaft. Mit der Vol-
lendung dieses Gebäudes, welches in der Stadt Bern als etwas

ganz Neues und Gediegenes bewundert wurde, kam wirklich
neuer Geist in die Firma und mit einem Schlage stand sie im

Mittelpunkt der privaten und öffentlichen Werbung. Es reihten
sich die Aufträge, darunter die der Gürbetal- und Schwarzen-
burgbahn zur Ausführung von Haltestellen, nebst weiteren pri-
vaten Chaletbauten in der Umgebung Berns. Der Ruf ging aber

voraus. Unbedeutende Aufträge aus dem Waadtland bildeten
den Anfang zu einer großen Zahl von nachfolgenden Aufträgen
aus der Umgebung von Lausanne, Montreux, Veoey, dem Gen-

fersee entlang bis nach Genf. In der ganzen Schweiz herum

zeugten ca. WO Chaletbauten und Holzhäuser von der regen

Tätigkeit dieses bernischen Unternehmens.

Die Ausdehnung der Geschäfte bewirkte natürlich den Aus-

bau der Firma selbst. Im Jahre 1907 wurde das Unternehmen
in „Parquet- und Chaletfabrik A.-G. Bern" umgeändert und im

Jahre 1920 wurde auch das Aktienkapital um 200,090 nus

500,000 Franken erhöht.

Auch das Ausland wurde auf das Unternehmen aufmerk-

sam und so wurden Aufträge in Evian, Nvoire, St. Hilaire,

Hte. Savoie, in Lyon, weiter in Messina (Holzhäuser im Auf-

trage des Schweizerischen Röten Kreuzes für die ErdbebW-
schädigten) ein Berkaufspavillon nach Odessa für die Ar«
Tobler in Bern zum erfolgreichen Abschluß gebracht. Der grM
Auftrag war derjenige der französischen Gesellschaft im Iahn
1912, für die Erstellung aller Zwischenstationen und Wartehäu-

ser der Lötschbergbahn, von Frutigen bis Brig.

Einer qualitativen Arbeit folgten weitere, mehrten sich und

schufen einen Ruf, der heute wirklich Begriff geworden ist. Die

8eUl>5uciir âes bc>6erisrä.iiäißeii Lliebens

Zeiten, in denen wir heute leben, tragen die gleichen schweren

Zeichen des Krieges, die auch früher der schweizerischen Eigen-

art, trotz der Opfer, keinen Abbruch tun konnten. Mit vermehr-

ter Kraft und Ausdauer, Glaube und Hoffnung arbeitet sich der

eigene Wille durch zum Vorteil des Volkes und des Landes.

Man kehrt wieder zum Althergebrachten zurück, man wende

den Blick zur Heimat, der Scholle und unwillkürlich kehrt man

langsam, aber sicher zum Holzhaus zurück



Das Holz

im Bau
Die Kriegszeit hat manches

Postulat über den Haufen ge-
Dorfen und manche Emm-
«enscbaft der neuen Zeit
ausgeschaltet, nm an die Er-
fahrungen aus deralten Uber-
lieferung anzuknüpfen. Zu
diesen alt hergebrachten An-
sichten gehört auch das Holz
als Bau-, Brenn-, Heiz- und
Kraftmaterial.
Der Holzbau hat gegenüber
anderen Bauweisen ganz be-
stimmte Vorteile ; bei genau
gleicher Wohnfläche kann
das Holzhaus um '/« kleiner
gebaut werden, veil die Aus-
senwände, dank der Holz-
qualität, bedeutend dünner
dimensioniert werden kön-
neu.

Aber auch für die Innenein-
richtung ist Holz stark in den
Vordergrund getreten, das
ans nicht nur eine heimelige
Täferausstattung ermöglicht,
sondern auch eine geschmack-
volle heimatliche Einrichtung
hervorzaubert.
Eine Dachstube in Bern, mit-
ten in der Kramgasse zeigt
Geschmack und die richtige
Einfühlung in das heimatli-
che Gewerbe.

Ein interessanter Treppenaufgang
mit dem Blick in die Wohndiele,
die aus Holz gearbeitet ist.

fOriginalvorlagen der Chaletfabrik Beim gegründet 1898.)

M8 Hol/
im Itmi
vie Üne8»eil Kar ruauckea

xoarularöber äei> Hauken xe-
vorkeu uuà maucke Srruu-
-eu-cdakr äer neuer. ?eir
zll-5°scdalier, uua au à Lr-
kadrullgeu aus äeralrev Ober-
liekenwß auaukuüpteu. ?lu

àieseo »k kerxebraàeu à-
îickrcll gekörr auck âaa koke

â Lau-, Lreou-, «à- uuä
Krakimarerial.

0« Sokbau Kar gexeuüder
auäereu Lauvveiaeu xaua de-
mwmre Vorreile; bei xeosu
gleickcr VVodukläcke kauu

à Lokdaus uru '/» kleiner
^ebîìM vvenleu, ' eiì cbe às-
zcuväuäe, äauk <ier Lolzr-
^ualliar, beüeureuck äüuuer
àeusiouierr vverâeu küu-
llLll.
-iber auck kür âie luueueiu-
nàmus! isr klok arark iu Leu
Voràerxruuà ^errereu, äaa
aus nickl nur eine kekuelixe
läferaussrarruox erruöxlickr,
icmclew auck eioe xescdiuack-
volle deimarlicke Liurickruug
dervonAuberr.
Lwe vackarube iu Lern, nur-
«u m lier Kraiuxsase îceixr
lZescdmack uucl àie rickrix-e
Lwküdluuz iu 6as keiwarli-
cdc Leverbe.

Liu iureresaaurer Irexxeuaukßaug
nur äeoi Slick iu 6ie Wokuäiele,
6ic »u, kokr gearbeirer isr.

svrixiUalvorlaßeu cker Lkalerkadrik Sem xexrüucker 1898.)



Das Rohprodukt der Porzellanmasse, die Porzellanerde, wird anter der kundigen Mit langen weichen Pinseln werden die feinen Linien und Goldränder ange-

Hand des Meisters auf der Drehscheibe gehörig durchgearbeitet. setzt. Nicht nur Können, auch Liebe zum Fach gehört dazu.

Das Ansetzen der Henkel erfordert ni

eine sichere Hand, sondern erfordert Ko

tration und richtige Einfühlung in die

Die Porzellanmasse wird auf der Drehscheibe m gepresst.
Verfeinerte Modelle werden nicht auf der
Drehscheibe hergestellt, sondern sie werden
gegossen nach bestimmten Formen.

l)î»slìo>»pro6àrâer?oN!«U«l»iil»sse, <lle?orsell-u»ercke, »iräm>reräerkuo<Iißell àtir lsuixea veicken ?û»selll veràer» âie feineu Linien iinä Lolâààer »llze

H»llâ âes àleisrers »uk cter Oredsckeibe xcköriß àrrrckxesckcirer. s««. dlickr nrrr Knnnen, »ucd llebe zum ?sck xckärr âa?u.

Orni rVosernea âer llenkel erkoräerl m

ein« sickere ktariâ, sonâern erforckerr

rrauoQ uuâ ricdti^e Liokûàìuug m cue

vii« ?on^ell»tUQâ,8v vvirâ »ut âer Vredsenerve iQ ßepre88t.
Verfeirierre àloâelle vverâen r»ickl »uf àer
Oredsckeibe kerxesrellr, sonclerr» sie vverâcn
gexossei» nsck Kesrirmurell porruerr.



Hechts: Das Gewerbe wandelt sich zur Vollkommenheit und
»itd Kunst. Unter dem Pinselstrich des geistigen Schopfers
mmehes Werke, die das Zeitalter überdauern und den fol-
{enden Generationen ab Vorbild dienen.

Unten: Wie unter den magischen Zeichen der Zauberer
scheint die Porzellanerde ihren Werdegang zum Fertigpro-
dÉt zn beenden, tun aus der grauen schlüpfrigen Masse zum
fatwerkra erstehen.

(Modeüe der Porzellanfabrik Langenthal)

Wo die Kunst des Meisters das tägliche Produkt nicht bear-
baten kann, dort wird mit Hilfe der Abziehbildchen das ent-
sprechende Dekor angebracht.

»1511

kà' v»s Leverde v-uulelr »ick îmr VolUcommeukeir uuck

àâ ûwsr. vmer àcm ?mselsriicli àe» ^eisri^eu 8ckSpkerz

«à Verlce, àie cl», ?eit»Irer ûbeàueru rmck âeu toi-
Lkneirriouen »l, Vorbilà àueu

àl V!« mir« ckeu maxiscdeu Teicdeo âer ^»ukerer
àm àie?oncelàer6e ikreu >Ver6ex-mx ruio kerrixpro-
liàM dkeiià, m» »u, âer xr»ueu »cdlüpkrixea rum
ÛWwàlu errredea.

(àl«6eUe âer ?or?eUîmkàkriIc I-aogeurdsl)

^ âie Luvst âes ^leisrers à räßlicbe ?roàà và bear-
diilw Ww, ckorr cvircl mir Uilk- âer àriekdilckckea 6»» eur-
î^à->e và -m«ebr-à.

ZKU



Amerika hat das Hauptaugenmerk darauf
gerichtet, die Linienführung des Hutrandes
ganz besonders zu gestalten. Die Linie ist
gross, schwungvoll geführt, so dass sowohl
der sportliche Charakter als auch die ele-
gante Schattierung für den Nachmittag
und Abend den Modellen unterstellt wer-
den kann.

fSSäiSSS

Chatakteristisch ist, dass Italien hauptsächlich neue Ideen in der Li-
nienführung der Kopfform bringt. Die Möglichkeit der freien Gestal-
tung gepaart mit südländischer Phantasie hat den Modeschöpfern in
Italien dieses Jahr einen bedeutenden Platz auf dem Weltmarkt ge-
sichert.

^msrilca bat rj», l»laupt»ugsnmsrlr rlaraul
gspicktet, à l.inl«nlülvung riez blutran6sz
gana bo»on6srz au geztaltsn. Ois l.inia izt
grozz, rekvvungvoll gskükrt, ic> clai» »ovrobl
<i«r zportlieb« Lbarabtsr alz auck <jis «Is-
gante Lokattisrung kür cien l>Iacbmitt»g
unii ^bsnci «ien ^oijsllsn unterztollt «er-
clen Irinn.

^/i/ö

Lbatalctarlztilcli izt, «I»z» Italien bauptziiebliob nsua Irloon in vier I.i-
nisniLbrung rlor Kopilorm bringt. Ois l^Iâglicblcait ciar kreisn (-eitel-
tung gspaart mit rücllZncliieber pbantaziv bat cisn blo^ozcbüpisrn in
Italian «ilvlsz lakr «Inan bsclsutenclen Plata aui 6«in >V«Itmarlct gs»
»iebsrt.
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